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Siebenter Abschnitt .
Won der Sternkunde der Sekte des pvrhc -

goras und der zu Elea wie auch einiger
anderer Philosophen .

H . 1 .

ff^ ^ er lauge Aufenthalt des pythaczoras zu Sa .
mos verursachte , daß er in der Folge nur der Phi¬

losoph von SamoS genannt ward . Tan hielt ihn für
das Haupt derjenige » Welrweistn , welche die Sonne in
den Mittelpunkt des PlairetensnstemS setzten : denn Ari¬
stoteles *** meldet schon , daß er dem Feuerball seinen Ort
im Mittelpunkte der Welk , oder zufolge der Auslegung
des Scobä , " ''° mitten in den vier Elementen angewie¬

sen habe . Den Feuerball nannten sie Vesta oder Uni -
taSr vielleicht deswegen , weil sie ihn für den einzigen

seiner Art hkelren . Mau hat aber auch dafür gehalten ,,
daß die Pythagoräer unter diesem Bilde ein Eentralfeuer
im Mittelpunkte der Erde haben anzergen wollen . Die
Worte des Aristoteles widersprechen der Auslegung
des Skobä , m Rücksicht aus diese Idee , keineswegs

und DloIenco Lacrrius sagt es ausdrücklich , daß py «
thagoras die Erde in den Mittelpunkt der Welt gesetzt
habe . Doch , um uns ans diesem Zweifel herauszu -
Ibelfen , können wir ohne Bedenken annehmen , daß die
letztere Mepnimg von dem Pythagoras öffentlich , die
erstere hingegen bloß seinen gcwcyhten Zuhörern im ge¬
heim gelehrt worden st » : denn das bewieß philolaus ,
der endlich kühn genug war , diese kehre , von der Be¬
wegung der Erde um die Sonne , öffcntlick ) vorzutragen .

* De coelo . I . ib . D . c . IL .

* * Mrick /er ' . l . c . x . 8 ? -



284 Sternkunde der Pythagoraer
IVeidler * glaubte : die Pythagoraer haben denun »

gleichförmigen Lauf der Planeten , oder deren Rechtlauf,
Stillstand und Rückgang , durch gewisse Lehrsätze der
Optik erklärt : allein die Griechen wußten vor dem Pla¬
to und Aristoteles , welche erst den Grund dieser Wist
senschaft legten , von der Optik nichts ; dergleichen Hy¬
pothesen erfoderten auch viel Geometrie , die doch bey den
Pythagoraern eben nicht weit her war ; überdieß waren
zur Erfindung dieser optischen Lehrsätze eine Menge an
einander Hangender Beobachtungen nöthig gewesen : und
dazu war das ganze Leben des Pythagoras nicht hin¬
reichend ; daher folgt der Schluß , daß Pythagoras
seine Kenntnisse von dem wahren Weltsystem in Aegyp¬
ten , durch solche Bilder und Traditionen , erlangt habe,
die den Aegyptiern selbst unerklärbar schienen .

§ - 2 .
Die Nachfolger des Pythagoras hielten ferner

jeden Stern für eine Welt , welche Erde , Wasser , Lust
und einen , durch den unendlichen Raum ausgedehnten
Aether - Licht , oder Feuerhimmel enthielt . Der Ver¬
fasser der kritischen Geschichte der Philosophie entwickelt
diesen Gedanken der alten Weltweiscn sehr umständlich
und meldet , daß einige Pythagoräer jeden Fixstern für
den Mittelpunkt eines Weltsystems , daß eben so wie un¬
ser Planetensystem beschaffen und bewohnt sey , gehal¬
ten haben ; auch führt er einen gewissen Kirchenvater
Theodoret an , der dieß gesagt haben soll : allein er
sagt nur nichts von dem Buche , in welchem er es gele¬
sen hat . Daher können wir uns auf diese Nachricht nicht
verlassen . * *

Dieser Gedanke der Pythagoraer wäre , wenn alles
seine Richtigkeit hätte , unfern ihigen Begriffen von dem
Weltgebaude vollkommen angemessen . Aber gesetzt auch :die

* t . c . * * bliüoire äs ls klülokoxbie . 1 . II . x . 90 .
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die Pythagoräer seyen dieser Meynung nicht gewesen : so
erhellet doch aus dem plmarct ) , daß die Vielheit der
Welten langst vor dem Pythagoras bekannt gewesen
seyn muß ; denn Drpheuo hatte sie schon in seinen Ge¬
dichten verewigt , und diese fallen wenigstens in die Zei¬
ten des Chiron * .

UebrigenS hielten einige Pythagoräer die Milchstraße
für Brandmale des Himmels , die jene Feuersbrünst ,
zu den Zeiten des Phaeton , zurück gelassen habe ; an¬
dere glaubten , sie sey der verkalchte ehemalige Weg der
Sonne ; und noch andere hielte . : sie für eine Erscheinung ,
die von den gebrochenen und zurück geworfenen Soiz-
nenstralcn , wie etwa der Regenbogen , entstanden sey . * ****

§ .
Wir kommen nun auf die himmlische Harmonie der

Töne , die Pythagoras den Gestirnen gab . Macro -
bius glaubte gar , daß die uralte Gewohnheit , den Göt¬
tern ihre Opfer unter Gesängen und Musik darzubriugen ,
von dieser Harmonie der himmlischen Sphären hergelci -
tet sey und setzte hinzu , daß die Strophen und Antistro¬
phen der Hymnen , welche allemal von zwey Chören ab¬
wechselnd gesungen wurden , die Bewegung der himmli¬
schen Sphären auSdrückten , so , daß die Strophe » das
tägliche Umdrehen des ganzen Himmels , und die Anti¬
strophen die entgeqengerichtete Bewegung der Planeten
anzeigten . * * * Die Griechen träumten überhaupt , daß
die Menschen bloß deswegen einen so großen Wohlgefal¬
len an der Harmonie der Töne fänden , weil sie zum We¬
sen der Seele gehörte und weil diese aus dem Himmel
oder der göttlichen Weltseele auögeflossen sey : denn auf

solche

* Oe placiris kbilok. I. . II . p . IZ . M / ci-
/ e »-. p . 8
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solche Art müßte sie sich auch noch cmfErden an jener an¬

genehmen oder angcbohrnen Idee , von der Harmonie der

himmlischen Sphären , vergnügen .

In der Enzyklopädie * Heist es : Avthatsoras hak

auch die Zeiten des Umlaufs der Planeten bestimmt und

für den Umlauf des SakurnS zo , des Jupiters 20 , des

Mars 2 und der Sonne l Jahr gefunden : die Revolu¬

tionen des Merkurs sowohl als der Venus und des Monds

betragen nur einen Monakh " Allein kann man sich wohl

überreden , dasi p ^ rha ^ dras sowas gesagt habe ? we¬

nigstens mußte er wissen , daß Jupiter nur etwa 12 Iahe

zu seiner Revolution nöthig hatte : und vielleicht verstand

Pptha ^ oras unter diesen 22 Jahren die Periode der

Konjunktion des SaturnS und Jupiters . Auch ist nicht

zu glauben , daß er die Venus und den Merkur alle Mo -

nakhe einmal am Himmel herum hat laufen lassen : mit

der Sonne ließen die Alten gedachte zwecn Planeten wohl

wandern , aber mit dem Monde niemals

Nach der Mcynung des Scobä * * ^ hat Vvtha -

tzsras , nebst seinen Nachfolge !' » , die künstliche Him -

melökugel verbessert . Allein wir haben weiter keine Nach¬

richten gefunden , die diesen AuSsoruch bestätigt hatten .
§ . 4 -

Nun müssen wir auch was von dem großen Jahre

des philolaus anmerken . Es bestand aus 59 Jah¬

ren , weiche r t Schaltmsnathe erfoderken . Wenn man

annähme , daß er die wahre Größe des Sonnenjahres

zu Tagen 5 Stunden 48 Minuten 4z Sekunden

gekannt habe : so würde ans dieser Periode folgen , daß

der synodische Mondenmonakh - ^ 29 Tage 1 z Stunden

26 Minuten gewesen fey ; wollte man aber sehen , er

habe

F'nv /ttiö / » . I ) « piacitiz pliilok. j. . II . c . g 2
* * * IrcloA . xlivk. 0 . 25 .
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habe gewußt , daß ein Mondenmonath in der That 29

Tage i r Stunden 44 Minuten z Sekunden enthielt :

so müßte er offenbar für das Sonnenjahr züg . Tage rl

Stunden 4 Minuten angenommen haben . Allein es ist

wahrscheinlich , daß ihm keine von beyden Revolutionen

genau bekannt war : denn sonst hatte er auch bey keiner

von beyden so sehr , wie hier gezeigt worden ist , irren

können . Man kan » mit größerer Gewißheit behaupten ,

daß er die größe des SonncnjahrS gerade auf ; 6s Tage

und die synodische Mondrevolution ans 29 Tage l g Stun¬

den gesetzt habe . Uebrigens wisse » wir nicht , ans wel¬

chem Grunde ssensoriil ^ dem Mondcnmonarhe des

philolaus 29 Tage und einen halben , dessen Son -

nenjahre hingegen z64 und einen halben zuschreibt . Man

findet ja keine Nation , die das Jahr auf eine so sonder ,

bare Größe gesetzt hat ? Sollte denn psthagorao und

sein Nachfolger p ) hilolaus nicht mehr gewußt haben ,

was fie bey den Aegyptiern gelernt hatten ? Diese gaben

ja dem Jahre seit undenklichen Zeiten ; 6 ; Tage ? Und

doch find Gcaiiger und Mcidier der irrigen Mcynung

des Censorin gefolgt . - *
§ . ? .

Was die Geschichtschreiber , die dem philolaus

die Kenntnjß des wahren Weltsystems zueignen , anbe¬

trifft : so reden fie zuweilen so umständlich davon , daß

ibre Nachrichten nicht selten gar verdächtig werde » . Aber

wir wollen uns bemühen , die Wahrheit aufzusuchen , die

fie durch ihre Zusätze verdunkelt haben . Nach der Mey -

nnna des plurarcl ) * * - glaubte philolaris : dieEr -

de bewcne sich kreisförmig stn der Lklipcik , wie

die Soime und der Mond - Der gemeine Begriff
von

* c . ty . * * §72 / ^ 0 . De emenä . remx . I . ,

II . p , I <iy . p . 9Z .
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von der Bewegung der Erde seht die Sonne im Mittel¬

punkte der Erdbahn oder Ekliptik unbeweglich : und aus

angeführter Stelle des plurarcl ) sollte man fast schlies¬

sen , phüolaus habe der Erde sowohl als der Sonne

eine Bewegung in der Ekliptik zugeschrieben : gleichsam

als wenn sie einander im Kreise herum jagten . Allein

man würde falsch schliessen : denn plucarct ) hat sich hier

offenbar nicht deutlich genug ausgedrückt lind nur sagen

wollen : die Erde bewegt sich in der Ekliptik , eben so ,

wie uns dieses die Sonne zu thun scheint . Auch sagtS

Aristoteles ausdrücklich , daß diese letztere Mernung

den Pythagoräern eigen und von ihnen allgemein ange¬

nommen gewesen sey

wcidler meynte : philolans sey vielleicht durch

die lehren der Aegyptier , von der Bewegung des Mer¬

kurs und der Venus um die So ,-, ne , auf diese Idee ge¬

fallen : maßen Pythagoras in Italien gelehrt habe ,

daß Hesperus und Lucifer nur ein einziger Stern ist :

denn hieraus folge augenscheinlich , daß er bey denAegyp -

tiern , von der kreisförmigen Bewegung der Venus um

die Sonne , unterrichtet gewesen sey . Nu » lsts zwar wahr ,

die Aegyptier wußten dieses : aber man muß doch beden¬

ken , daß sie bloß ein einziger Umstand , von der Venus

und dem Merkur ans alle übrige Planeten zu schliessen ,

zurückbielt : nämlich der , daß sich diese zween Planeten

niemals weit von der Sonne entfernen , sondern bestän¬

dig vor ihr her gehen und ihr Nachfolgen ; bey den übri¬

gen Planeten findet dieß nicht stakt : denn diese gehen alle

bis ans i 82 Grad von der Sonne weg . Wenn daher

die Aegnpkier wirklich einige dunkele Traditionen von dem

wahren Weltsystem hatten , wie wohl nicht gelaugnet

werden mag : so stammten sie offenbar von einer wohl -

kultivirtcn astronomischen Kenntniß her , die weder Phi -lolarrs
* / j » / /köre /» . De coelo . b. . II c . 14 .



und anderer Philosophen . 289

lolaus , noch Pythagoras , noch die alten Aegnptier

besaßen : man mußte sie von der Erscheinung des Recht -

laufs , des Stillstands , und der rückgängigen Bewegung

der Planeren abstrahirt haben . Aus der Erscheinung

der Venus und des Merkurs konnten die Aegyptier zwar

auf deren Bewegung um die Sonne schließen : aber des¬

wegen sahen sie noch nicht ein , daß der Sah auch bey

den übrigen galt ; vielweniger konnte es Pythagoras ,

aus Mangel der Beobachtungen , wißen .

Bouülaud * bildete sich ein : die Pythagoraer hak -

ten die Bewegung der Erde um die Sonne deswegen ge¬

lehrt , weil dieß ihre Grundsätze von der Vollkommen¬

heit der gleichförmigen Bewegung der Himmelskörper , in

kreisförmigen Bahnen , ersoderten ; da sie nun wahrgenom -

men hatten , daß sie sich sehr ungleichförmig zu bewegen

schienen : so wären sie , dieß wahre Weltsystem gleichsam

ohne Bewußtseyn zu erfinden , gezwungen gewesen ; über -

dieß hatten sie auch die Sonne , oder bas Feuer , deswe¬

gen in den Mittelpunkt setzen müssen , weil sie es für das

höchste würdigste Wesen hielten . Allein wenn dieß

Vermuthen des Bouillaud gegründet wäre : so sah

man doch in der That nicht , warum placo und vor¬

züglich Aristoteles diese Meynung nicht auch angenom¬

men hätten , da sie aus eben den Grundsätzen , wie Py¬

thagoras , dem Kreise und der Kugel vor allen andern

Gestalten die größte Vollkommenheit zueigncten ?

-Hippokrac aus Chio nahm das System des Py¬

thagoras an , und lehrte überdies ) , daß der Schweif

oder Bart der Kometen durch die zurückprallenden Son -

nenstralen , welche an den nachgeschleppten Dunstkegel dieser

Jrrsterne anträfen , gebildet würde . * * Und dieß ist
eine

" AckronoNl . kliilolLiLs . ? role§ . p . 2l ,
* * Xleieor . l . . I . c . 6 . äe äsr

Inlctipr . 1' . X . p . l6o .
T
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eine von den Mcynungen , die man noch heut zu Tage
annimmt .

§ - 6 .
plinius * spricht : Rlcsstrat hat die Sternbilder

des ThierkrciseS und insbesondere den Widder und Schü¬
ßen beobachtet . MilicI ) * * verniuthete , daß man hier¬
unter die Bemerkung des Vorrückens dieser Sternbil¬
der , in Ansehung der Nachtgleichen , verstehen müsse .
Allein aus seinen eigenen Beobachtungen hätte er dieß
wohl nicht schließen können : ein Mcnschenalter war da¬
zu nicht hinreichend , wenn er sie auch nur einigermaßen
akkurat hatte anstellen können . -Hipparcl ) zweifelte ja
selbst lange , ehe er das Rückwartsgehen der Nachtglei -
chen oder Vorrücken der Sternbilder annahm , da er
doch Beobachtungen von etlichen Jahrhunderten mit den
seinigen verglich ? Man konnte die Ideen von der Be¬
wegung der Sterne , aus Morgen gegen Abend , und zu¬
gleich aus Abend gegen Morgen , nicht so geschwind zu¬
sammen reimen .

Nleostrar erfand die Oktaeteris , von der wir im
ersten Bande Meldung gethan . Sie ersoderte drey drey -
ßigtagige Schaltmonathe , deren ersten man dem dritten ,
den zweeten dem fünften , und den dritten dem achten
Jahre zusetzts : * * » nach einiger Meynung aber schalte¬
ten die Griechen alle drey Monathe dem achten Jahre
auf einmal ein ; und so habe dieß letzte Jahr 444 Tage
enthalten s . Allein , ob sie es gleich sagen , so ist diese
Einschaltung doch unsinnig , und offenbar niemals befolgt
worden . Man hat auch .geglaubt , daß die Oktaeteris
schon zu den Zeiten des ^ admus und Minos üblich

gewesen
* I-ik . II . c . 8 > . ^
* * Commentar über das zweyte Buch des Plmiu » .
* * * c . 6 .
k kolvbickve . c . I . /blsresL . 8alur . I-ib . I . IZ .
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gewest » sty : * und dieß deswegen , weil man noch in den

neuern Zeiten der Griechen gewisse Religionöübrmgen al¬

ler acht Jahre gehalten habe . Man sagt nämlich : Mi¬

nos kam nach jeden verlaufenen acht Jahren einmal

nach Delphoö , und gieng in die Höhle des Jupiters , um

ihn daselbst um Rath zu fragen , und die erhaltene Ant¬

wort alsdann den Bewohnern der Erde bekannt zu ma¬

chen . - * Aber dergleichen Konjekturen sind zu schwan¬

kend , als daß wir die Erfindung der Oktaeteris dem

Alcsstrac entziehen lind so weit zurück sehen können .

Newton glaubte : als die Griechen anfangs aller

zwen Jahr einen ganzen Monath einschalteten , wären sie

gar bald gewahr worden , daß sie nach verlaufenen acht

Jahren einen ganzen Monath zu viel hatten : daher hat¬

ten sie den letzten oder den vierten Schaltmonath in der

Folge allemal weggelasstn . Uebrigens war er der Mey ,

» ung , daß die Oktaeteris mit dem Fxadrmw und der

Europa aus Phe nicicn nach Griechenland gebracht wor¬

den sty . * * " Allein warum blieb sie denn so lange unbe -

nutzt ? Denn ob wir gleich gern gestehen , daß die Grie -

chm ihre meisten astronomischen Keimtnisst aus Asien und

Aegypten erhalten haben : so sieht inan doch an ihrer

Dieteris , Tetraeteris und Oktaeteris eine gewisse Jdecn -

folge , dis sich nach und » ach immer besser entwickelte , je

genauere Kenntnisse sie aus der Fremde von der Lange des

SonncnjahrS und Mondenmonaths erlangten . Es ist nicht

wahrscheinlich , daß die Idee der Dieteris und TetrackcriS

ans dem Begriffe von der Oktaeteris entstanden sty .

Die Okaeleris setzt die Größe des Mondenmonaths

auf 29 Tage 12 Stunden r i Minuten 49 Sekunden :

sie war also um r r Minuten und 14 Sekunden zu klein ,

welches nach acht Jahren allemal einen Jrrkhum von z6
T 2 Stun -

* .̂ ol/ o -ioE . I . ib . III . x . IZ7 - 1Z9 .
L. . XVl . p . Ltuonol . relvrm . x . 7L .
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Stunden gab . Harpalus , welcher der Oktaeteris noch
zween Tage zusetzte , nahm für die Größe der ssnodi -
scheu Mondrevolution 29 Tage i r Stunden ; o Minu¬
ten 54 Sekunden an : diese war also um 6 Minuten 5 l
Sekunden zu groß . Daher stimmt diese Periode zwar
mit dem Lause des Monds genauer überein : aber von
dem Sonnenläufe weicht sie um mehr als zween Tage ab .

§ - 7 .
Die erste Epoche der Periode des kl ^ etoil siel auf

den i6ten Julius oder 19 Tage nach der Sonnenwende
im Jahre 4 ^ 2 vor Christi Geburt ; denn der Neu¬
mond , welcher an eben dem Tage Abends um 7 Uhr 4z
Minuten siel , machte den Anfang : aber der erste Tag
dieser Periode ward von dem Untergange der Sonne au
gerechnet . * il ^ econ wählte diesen Neumond mit Fleiß
zur Epoche seiner goldnen Zahl , ob er gleich weiter von
der Sonnenwende , als der nächst vorhergehende , ab¬
wich : denn auf solche Art vermied er die Unbequemlich¬
keit , gleich im ersten Jahre Schalttage zu ordnen .

Wir haben gezeigt , * * daß das olympische Jahr
allemal mit dein Vollmonde , der zunächst nach der Som¬
mersonnenwende fiel , anfangen mußte . Daher ließ
Meron den Anfang des bürgerlichen Jahrs unverändert .

Wir glauben nicht , daß Mecon der wahre Erfin¬
der dieses Zeitzirkels gewesen ist : denn wir haben gese¬

hen , daß er schon lange zuvor bey den Indianern , Chi -
nesern und Hyperboräern bekannt war . Wenn man
auch nicht annehmen kann , daß Meroii sehr weit herum
gereiset sey : so wird man doch leichte zugeben , daß er
in Babylon gewesen ist , wo die Periode der Finsternisse ,
von 18 Jahren und einigen Tagen sehr berühmt war .

Abul -

* Droä -E Kcr / / r, § . I . . XII . Oe emenäarione

temp . I . . V . p . zg ) . K 4 c/ o / r O . I . x . 442 .
* * Band . 2 . Absch . z . § . 17 .
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Abnlpharagus meldet , daß sich Mersn einige Zeit
in Aegypten aufgehalten habe : und warum nicht auch
in Chaldaa ? die Worte des Abulpharag sind folgende :

Ickootemporostoruorunt Vleton etLpktimon lLu -
^iemon ) bini antistite ^ in leiontus astronomiois , gui ,
^ lexariäriaeeoriveniente ^ Läconsieienäainlfrumen -
ta olAei vrrtionchu8 fscienäis , oblervaverunt , c) ua -
, umcumgue libuit , stellarm eurlus . Tortur rmtem
inter illorum aetatem et ktolomaeum , alm ^ gesti
» utorem , mtercestiste anno ? gnlngento ? et septua -
Linta . *

Man sieht leichte , daß Abulpharag hier Alexan .
drien anstatt Aegypten sagt : denn damals war noch kein
Alexandrien : woraus erhellet , daß man bey ihm eben
keine große Bestimmtheit des Ausdrucks suchen darf .
Es wäre gut , wenn man dieß Zeugniß aus andern altern
Schriftstellern beweisen könnte : er hatte cs vermuthlich
aus mündlichen Ueberlieferungcn . Uebrigens pflegten

' wich damals die griechischen Philosophen alle auf Reisen

zu gehen : und ein Liebhaber der Sternkunde niußte noth -
wendig nach Chaldaa .

Noch müssen wir anmerken , daß Geminus " * der
die Erfindung der Metonschen goldnen Zahl dem Eu -
kremon , Rallipp und Philipp aus Meden zuschreibt ,
und von dem Meton kein Wort sagt . Dieses . Still «

schweigen ist sonderbar und wir wagen es nicht , die Ur »
fache davon anzugeben . Diese Periode heißt noch iht
die Metonsche und man würde ihm diese Ehre mit Un »
recht streitig machen .

§ » 8 »
Salmasius * * * schrieb die Erfindung der ryjah .

eigen Periode dem Lehrer Metons , dem phaimis , zu
T z und

* Mst . V . p . 57 . * * Vrrmolog . c . 6 .

* " Lxerclr . kliiüsn . x . 5 >9 -
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und glaubte , Meron habe sie nur öffentlich bekannt ge¬

macht . Allein er irrte . Das Zeugniß des Theophrast

und Araurs , auf das er sich beruft , kann ganz anders -

ausgelegt werden . Theophraft sagt bloß , daß slhai -

ims seinem Schüler die Sonnenwenden habe kennen ge¬

lehrt , und daß Mecon durch dergleichen erlangte Kennt¬

nisse auf die Idee seiner l ^ jahrigen Periode gebracht

worden fey . * Vey dem Aratus hingegen findet man

gar nichts von dem phcünus .

Ein Umstand , der besonders bemerkt zu werden ver¬

dient , war der , daß man aller Bewunderung und des

großen Beyfalls , den sich diese goldne Zahl erwarb , un¬

geachtet noch auf das bürgerliche Jahr g6o Tage zu

rechnen , fortfuhr . Diesen Sah beweist eine Stelle des

-HerodotB * von welchem man weiß , daß er spater ,

als Modem lebte ; ja man hatte diese Gewohnheit gar

zu den Zeiten des Demetrius , oder 'Alexanders , noch

nicht abgeschafft : denn die Athcnieufer errichteten dem

Demetrius ; 6o Standbilder , oder wie plmius * * *

spricht , so viel als Tage im Jahre waren . Man be¬

greift daher gar nicht , wie die Griechen für diese alte

alberne Gewohnheit so sehr eingenommen feyn konnten .

Iknd wenn ihnen Iphir keine olympischen Spiele angs -

ordnet hatte , die hinreichend akkurat bestimmt waren : so

würde die Zeitrechnung der Griechen ein sonderbares Ge -

wirre feyn . Daher merkt schon A - erodsr f ganz rich .

tig an , daß die Verfahrungsart der Aegyptier , ln Rück¬

sicht auf die Abtheilung der Zeit , weit klüger sey , als

bey ihm in Griechenland .

Noch ist zu merken , daß die Griechen bis aus die

Zeiten des Mcton zehn Tage auf eine Woche Zu rechnen

pfleg .

* Ds tiZiiin rempsllrttum . lub inikio .
* * Band . 2 . . .Msch . 6 . § . i6 .
* ' * Xib . XXXIV . c . 6 . k l . ib . II . lub iniüo .
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pflegten , welches einem desto mehr befremden muß , je
älter die Gewohnheit der orientalischen Nationen , die
Woche in sieben Tage zu thcilen , war : aber die Griechen
wählten die zehntägige Woche ohnfehlbar deswegen , weil
sie auf solche Art ihren drcßigtägigen Monath bequem in
drei) Theile theilen sonnten . Sie nannten diese Drittels -
monathe nicht Wochen , sondern den Anfangsmonath , den
Mittclmonath und Endmonath . Man sagte , der erste
Tag des Ansangsmonath , der zweyte u . s. w . Solon *
machte zwar einige Abänderungen in Rücksicht auf die
Benennung der Tage : aber die siebentägigen Wochen
wurden lange nach ihm erst angenommen . " *

§ -
Bey dem Columella , * * * der , wie bekannt , zu

Anfänge der christlichen Zeitrechnung lebte , liest man
folgende Stelle » Ob ich gleich weiß , daß -Hipparch
die Cardinalpunkte nicht in den achten , sondern in den
ersten Grad der zugehörigen Sternbilder des Thieikrei -
seö gesetzt hat : so richte ich mich doch lieber nach den Vor¬
schriften der Ephemcriden des Nwtons , des Eudoxus
und anderer griechischer Astronomen - ' Also gabs zu den
Zeiten des Colmnella wirklich noch Ephemeriden , die
den Namen des PNetons und des Eudoxus führten .
Was diese letzkern anbelrifft , da werden wir zeigen , s daß
die darinne befindlichen Bestimmungen nicht aus die Zei¬
ten des Ettdopuo selbst , sondern auf das Jahrhundert
des Chiron gepaßt haben . Und aus eben dem Grunde
wird auch die Bestimmung der Coluren , auf den achten
Grad der Sternbilder , den Zeiten des Mecorl nicht
angemessen seyn können , obgleich Newton seine griechi¬
sche Chronologie darauf gcbauet hat .

T g. Wenn
* I ' / r/ kM -c/E . in Xo / o » e»i . §>, Ig -
* * Oio Q -Fi » / . « ist . kom . I . ! d . XXXVII
* * * De re ruüios . f UNttN Absch . 9 . § . Z7 .
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Wenn man , wie oben gewiesen worden ist , * statt
dieser Lange des ersten Sterns im Widder , seine gerade
Ascension seht , so fallt diese Bestimmung in das Jahr
790 : nimmt man aber diese Länge selbst , so kommen
gar 960 Jahr und drüber , vor Christi Geburt , heraus .
Daher haben Meton und Eudoxus sicher die alten
Ephemeriden ausgeschrieben und nicht selbst beobachtet .
Würde nun das ein Astronome , der eine neunzehnjahri .
ge Periode aus eigenen Beobachtungen erfunden hatte ,
gekhan haben ? würde er nicht dazu zu stolz und zu akku .
rat gewesen seyn ? Meton hat also auch gedachte Periode
nicht selbst erfunden .

§ . 10 .
Noch mehr . Auch nicht einmal der , von dem Lo -

lumella , nach Mecons Fastis , angeführte , heliakali -
sche Aufgang und Untergang der Sterne , paßt auf das
Hahrhundert des Meton . Wir wollen nur zwey Bey -
spiele anführen , und zwar aus der Zahl jener , die Zre-
ret gesammelt hat . *

Lolumella * * meldet : der Arktur gehe 50 Tage
nach dem Sirius heliakalisch auf. Der Hundstern that
dieß , zufolge des Colmnella , oder des Meton , zo
Tage nach der Sommersonnenwende : folglich mußte dieß
Arktur 80 Tage nach dieser Sonnenwende thun . Aber
zu den Zeiten des Columella ereignete sich der Aufgang
dieses Sterns am lösten Tage nach der Sonnenwende
im 26 Grade i ; Minuten der Jungfer ; denn dieß giebt
die Berechnung : also setzte ihn Columella um 8 bis
9 Tage zu früh an . Rechnet man ferner nach , wenn
er wirklich am 8osten Tage aufgegangen seyn kann : sa
findet man mit Repplern * * * die Zeit des -Hestod , da

die

* Detente cte Is ( chronolo§ . p . 47V . 482 .
* * De re rullics . I . ik . IX . c . 14 .

* * * Dxrk . Htlron . t ^ oxsrrnc . D . III . p . Z97 .
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die Sonne bey gedachtem Aufgange des Arktur 19 »
der Jungfer war , und dieß geschah damals Z l oder 82
Tage nach der Sommersonnenwende .

Nach der Bestimmung des Pater petau * gieng
der letzte Stern des Siebengestirns zu den Zeiten des
Meron am Zysten Tage nach der Frühlingsnachtgleiche
heliakalifch auf : und dieß geschah , dieweil die Sonne
im 24° 5z ' des Stiers stand . Columella hingegen
setzt diesen Aufgang aus den Ephemeriden des Mecon
auf den 48sien Tag nach der Nachtgleiche , folglich ,nm
8 Tage zu zeitlich : also fallt diese Erscheinung fast gar
über das Jahrhundert des -Hesiod zurücke . Daß aber
LolumeUa den letzten Stern der Plejaden wirklich meynt ,
erhellet aus dem Ausdrucke : vergiliae totas

§ . , i .
Hieraus ist klar , daß die Ephemeriden des Me -

ton , auf die sich Lolumella beruft , aus den Zeiten des
Hesisdlw , oder gar aus noch altern herstammen . Auch
scheint dieß sonderbar , daß Mecon in seinen Epheme¬
riden , die sich in dem Uranologion des Pater petau
hinter den Werken des Gemiims befinden , nicht mehr
als ein einzigesmal genannt wird . Daselbst Heist es , er
habe den hcliakalischen Aufgang des Hundsterns am 25
sten Tage nach der Sonnenwende beobachtet . Bopler "
hat diese Erscheinung auf die damalige » Zeiten berechnet
und den rpsten Tag nach der Sonnenwende gefunden .
Also hätte sie Meron um 4 Tage zu früh gesehen ?
Nein er hat sie gar nicht gesehen , sondern bloß eine Be¬
obachtung aus dem dritten oder vierten Jahrhunderte vor
ihn , angeführt . Ralipp setzt diesen Aufgang , in den
nämlichen Ephemeriden , zu seiner Zeit auf den ; osten
Tag nach der Sonnenwende . Diese Beobachtug trifft

T 5 mit
* Visnol . vsr 6iüerr . I . lb . H . 96 .
* * Lxir . Mikron . Lopernlc . I. . HI . x .
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mic den Berechnungen der neuern Astronomen sehr ge¬
nau überein : denn er lebte ohngefehr covJahr nach dem
Meton .

Unsere Absicht ist nicht , dem Meton seinen Ruhm ,
den er seit 2000 Jahren behauptet hat , zu entziehen ,
sondern seinen Verdiensten bloß ihre gehörige Grenzen an -
zuweiseu und überhaupt , die Wahrheit aufzusuchen .
Ihm bleibt dennoch die Ehre , jene chaldaische iz - jahri -
ge Periode gemeinnützig gemacht zu haben .

H . 12 .
Euktemon aus Athen , der mit dem Meton zu¬

gleich lebte und diesem , zufolge der Nachricht des pco -
lonrä , * viel astronomische Beobachtungen machen half ,
war der erste griechische Sternkundige , von dem uns
noch einige Beobachtungen , die sich nicht bloß auf den
heliakalischen Aufgang der Sterne beziehen , aufbehalten
worden sind . Arsloinä * * führt die an , welche er mit
dem Meton über die Sonnenwende in : Jahre 4 ; 2 den
27 Junius vor Christi Geburt angestellt hat . Wahr¬
scheinlicherweise war dieß überhaupt die erste Beobach¬
tung von der Art ; denn sie konnten doch zu den Zei¬
ten des Hipparchs und proloinä noch nicht alle Ver¬
kehren gegangen seyn ? und da hatten sich ihnen diese
Astronomen , um die Lange des Jahrs zu bestimmen , ge¬
wiß bedient . UebrigenS weiß man von dem Eukre -

. „ »on nichts , als daß er nicht nur zu Athen , sondern
auch an andern Orten Griechenlands , beobachtet hat . * - *

Frercts merkt an , daß man in den Fastis desGe -
minusfs die Cardinalpunkte vonEuktemoiiund Aa -

lipp auf die nämlichen Tage gesetzt finde , an welchen
die Sonne in die zugehörigen Sternbilder tritt . Dieß

trifft

* I . . III . c . 2 . * * Ibidem .
* * * I . c . p . IO2 . 1 vek . äe la Lbronol . x . 464 .
ZA Vrsnol . x . 64 . er tuivanres .
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trifft nun frenlich mit den damaligen Zeiten genau Über¬
ein : denn die Sonnenwenden und Nachtgleichen fielen
damals wirklich auf die ersten Grade des Widders , Kreb¬
ses , der Waage und des Steinbocks . Mau sieht , daß
diese zween Astronomen gute Beobachter gewesen sind.
Denn daß man in diesemKalender auch schlechte Beobach¬
tungen angszeigt findet , die von dem Enktemsn ge¬
macht worden sein ; sollen : diese gehören ihm eben so we¬
nig zu , als dem Merrn . Wir wollen es sogleich be¬
weisen .

§ - l ? -
Geminuo spricht » Zufolge des Eukrcmon , ge¬

hen die Plejaden des Morgens hcliakalisch unter , wenn
die Sonne im fünften Grade der Waage steht , und
nach dem Lndoxns geschieht dieß , dieweil sie sich im
roten Grade befindet " Pater pctan * hat diesen he-
liakalischen Untergang berechnet und gefunden , daß er
sich zu den Zeiten des -Hesiodus ereignen mußte , in¬
dem die Sonne den zehnten , zu den Zeiten des Thales hin¬
gegen den sechzehnten , und endlich zu den Zeiten des Eu -
siremon , den neunzehnten Grad der Waage erreicht
batte . Daher gehört die Beobachtung , welche Ge¬
rn in us dem Elkdoxus gab , offenbar dem Hesiodus .
Was aber jene anbetrifft , welche Gewinns dem Eu -
krenion zufchrieb : so fallt sie gar in das Jahrhundert
des trojanischen Kriegs zurück .

Gewinns lehrt ferner « Die Plejaden gehen
des Abends , nach dem Eukcewon hcliakalisch unter,
dieweil sich die Sonne im i oten Grade des Widders be¬
findet : aber , nach dem Eudop und Deworric ge¬
schieht es im dreyzehnten " Durch die Berechnung fand
Pc rau * * * für die erste Beobachtung das Jahrhundertder

* Vranolocx . vnr . Allen , p . 98 .
* * c . 16 . * * * VrsnolvZ . vsr . cüllerk . l . c .
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des Thales , und für die zwote , die Zeitendes Mersn .
Folglich hat Demokrit akkurat beobachtet : denn erleb¬
te fast mit dem Meton zu gleicher Zeit .

Es war zu wünschen , daß man alle , in diesen Ephe -
meriden angegebene Resultate der Beobachtungen , be¬
rechnen mögte : denn so würde man vielleicht finden , wel «
che zu Theben oder Memphis , und welche zu Babylon
gemacht worden sind .

§ . l4 -
ZLenophanes lehrte , wie Demokrit und andere

Griechen , die Vielheit der Welten . * Aber man kann
doch nicht sagen , daß er die Fixsterne für lauter Sonnen
gehalten habe . Denn ob er gleich von mehr als einer
Sonne redet : so kam diefi doch ohnfehlbar nur daher ,
weil er sich nicht einbilden konnte , daß es im Sommer
auf dem Südpol Nacht , im Winter , Tag und so umge¬
kehrt seyn sollte . Daher schuf er mehrere Sonnen , um
die ganze Erde auf einmal beleuchten zu lasten : ohnge -
fehr so , wie Virgil * * denelysaischen Feldern ihre eige¬
ne Sonne und besondere Sterne gab . Wir können un¬
ser Vermuthen mit einer Stelle des plutarcl ) erhärten
« Tenophanes glaubte , daß es eben so viel Sonnen
und eben so viel Monden gäbe , als verschiedene Klima -
te auf Erden sind . Er sagte : nach einigen Zeitrevolu¬
tionen wendet sich diese Sonne gegen ein Land der Erde ,
welches nicht bewohnt ist , und indem sie so durch dieß
öde Land herumwandert , läßt sie sich endlich gar verfin -
siern " * * * Sollte man wohl glauben , daß ein Phi¬
losoph eine so lächerliche Erklärung der Finsternisse hat
geben können ? Man hat seine Redenohnfehlbar verdre .
het . Doch wir führten die Stelle nur an , um seine Mey -
nung von der Vielheit der Sonnen zu beleuchten .

§ . - 5 -

* p 52 . * * ^ en . H VI . v . 6Z4 .
* * * x>/ « r /r»-cö » 5. Oe placnlz kbilok. ,I>. II . c . 24 -
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§ . 15 .

Wir kommen auf den parmenides . Ob dieser
gleich auch den Lenophaiies hörte , so scheint es doch ,
als ob er sich mehr a » die Vorlesungen des Anapiman -
ders gebunden habe .

Man erzeigt ihm zwar ebenfalls , wie dem Pytha¬
goras die Ehre , der erste gewesen zu seyn , der den He -
speruö und Lurifer für einen einzigen Planeten auögege ,.
den habe : allein Diogenes EaertiussagtS nicht deut¬
lich genug , daß parmenides unter diesem Sterne die
Venus wirklich habe anzeigcn wollen . Sein Lehrer,
Auaximander , brachte ihm ohne Zweifel auch verschie¬
dene geographische Kenntnisse bcy r denn parmenides
theilke die Erde in ihre Zonen . * Ob er aber sechs Erd -
gürtel machte , wie posidonins und polybius , die
den hitzigen Erdstrich in zween theilten , oder ob er deren
nur fünf annahm , wie Eratosthencs , laßt sich aus
keinen Nachrichten der Alten bestimmen .

§ 16 .
Leucipp war der Autor der Körperchensphilosophie

oder der Atomen : wenigstens hat er sie zuerst nach Grie¬
chenland gebracht . Gtrabo * * glaubt, daß sie aus Phö »
nicien gekommen und Moschus ihr wahrer Ersinder
gewesen sey . Gtrabo beruft sich auf die Nachrichten
des postdouius : aber man zweifelt mit Grunde an
der Zuverlaßigkeit dieser Meynung . Bayle hat schon
angemerkt , daß Gtrabo diese Nachricht des posido -
nius mit einer gewissen Ängstlichkeit zu beschönigen
sucht , die ihm sonst gar nicht eigen ist . Bayle vermu -
theke nämlich , daß Gtrabo die Chikane des posido -
nius gewahr worden sey . Denn das pflegt von je her ,

wie

* c . gl .
* * I . XVI . x . 757 - KxM schert .

^ Ischemitricor .
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wie noch ihk , zu geschehen , daß man denen , die c6 nicht
mit uns halten , ihre Verdienste entzieht , und sie lieber
ganz fremden , die uns gar nichts angehen , zueignet . *
Nun das mag ftyu , wie es will : so viel ist aber gewiß ,
daß Leucipp die Welt ans einer unendlichen Men¬
ge Atomen von verschiedenen Gestalten gebildet zu seyn
glaubte . Die Welt war nach seiner Meynung von ohn -
gefehr entstanden : als sich diese Atomen in dein weiten
Welträume anfangs nach Parallellinien bewegten , dann
aber an einander stießen und gewisse Wirbel bildeten , die
nun immer mehrere Atomen einwirbelten Durch diese
fortdauernde wirbelförmige Bewegung wurden die leich¬
tern Atome » nach Austen geschleudert und die schwerem
wirbelten sich immer naher gegen den Mittelpunkt . So
entstanden die Planeten .

Von der Sonne sagt Eeucipp , daß sie unter allen
Gestirnen am weitesten von der Erde entfernt sey : aber
der Mond sey ihr unter allen am nahesten . Er lehrte
ferner , daß die entsetzlich schnelle Bewegung des Wir¬
bels alle Fixsterne entzündet habe , wie auch , daß dieß
Feuer der Fihsterne unserer Sonne mitgetheilt und dein
Monde etwas davon gegeben worden sey .

Die Finsternisse entstanden nach seiner Meynung da¬
her , weil sich die Erde gegen Mittag neigte . Allein
man thut diesem Philosophen Unrecht , wenn man
ihm einen Gedanken ausbürdet , den er selbst nicht ver¬
stand . Uebrigens soll er noch hinzugesetzk haben , baß
die größere Frequenz der Mondfinsternisse , und die kleine¬
re der Sonnenfinsternisse , aus der große » Verschieden¬
heit der Bahnen dieser Weltkörper herzuleiteu sey . * * Wir
mögen nicht entwickeln , was diese verworrenen Satze sa¬

gen

* Lasse , ^ n . d . eucip .

I . e . 4 .

Lsmrn'grik; .
L / « ra , Ari5 . Da

plaelrin kbllsk . I . .



und anderer Philosophen . zoz

gen wollen . Wir verstehen sie einmal nicht und unser

Philosoph hat sie , wenn er wirklich so was sagte , , ge¬

wiß auch nicht verstanden . ' -

§ - ' 7 -

Der 8 rjährige Zeitzirkel des Demokrit hakte 28

Einschaltungen : und hieraus schloß Sealiger , daß die - "

ser Philosoph das Sonnenjahr aus z6z und einen hal -

den , das Mondenjahr hingegen auf ^ 55 Tage gesetzt

habe . * Allein die Berechmmg des Gcaliger hak kei¬

nen Grund : denn man weiß ja nicht wie groß dieSchalt ^

monathe dieser Periode waren : wie konnte denn Gcali -

ger daraus so was bestimmen ? UebrigenS begreifst man

nicht , wie Demokrit seine Periode an ihren Man » brin¬

gen konnte , da doch die goldene Zahl des Nsecoir nur

erst 24 Jahr vorher mit allgemeinen Beyfalle ausgenom¬
men war .

§ - i8 .

Endlich findet man noch unter dem Namen des De¬

mokrit eine Menge Beobachtungen , über den heliaka -

lischen Aufgang und Untergang der Sterne , in den Ephe -

meriden des Gemimw und prolomä . Aber man

muß sie vorher durch die Berechnung prüfen , wenn man

wissen will , was ihm eigentlich zugehört . Man wird

deren sicher nicht wenig finden , die lange vor ihm ge¬

macht und von ihm nur zusammen gelesen worden sind .

Eine , die seinen Namen kragt und nach astronomischen

Berechnungen wirklich auf seine Zeiten fällt , haben wir

in der i zten Paragraphe dieses Abschnitts angeführt .

Achter

* De emenllat - temp . I .ib . II . p . l6o .
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